
Nut noch bleifrei”?
Foto Erftz S/edel

Die Jager am Bodensee, be
sonders die Detrtschen- und
Schweizer an beiden Seiten
des ,,Untersees”, haben
langjahrige Erfahrungen —

nicht nut in der Wasserjagd.
sondem auch im Kampf um
ihre Erhaltung. Der Prasident
des Jagdschutzvereins des
Kantons Thurgau, Christian
Haffier, Frauenfeld, hat die
ses Thema und die hier not
wendigen Reformen daher
auch in den Miftelpunkt sei
net diesjhrigen Jahres
hauptversammlung gesteilt.
Hier eine Zusammenfassung
aus seinem Diavortrag.

Um vor einer kritischen Öf
fentiichkeit bestehen zu kön
nen, braucht die Jâgerschaft
dreierlei: Sie mul, über em

fundiertes Fachwissen verfü
gen, sie mu imstande sein,
es für gute Argumente zugun
sten der Jagd einzusetzen —

und sie muB grobe jagdiiche
Fehier vermelden. Soiche
Fehier sind in der Vergangen
helt auch und gerade bei der
Wasserjagd gemacht worden,
und die Jagdgegner wissen
über sie Bescheid.

Meiner Meinung nach soli, ja
mut., die Wasserjagd weiter
bestehen. Sie kann es aller
dings nut dann, wenn die Öf
fentiichkeit in ihr nicht nut em
reines ,,Schiefvergnûgen auf
lebende Ziele” sieht, sondern
wenn wit auch ihren hegeri
schen Aspekt aufzuzeigen
verstehen. So st nicht be
streitbar, daB sch, vor allem

dutch ziviiisatorische Einflüs
se, bel den Entenbestzen Zei
chen einer unnatüriichen Ent
wickiung zeigen: Das beginnt
bel aus dem Gleichgewicht
geratenen Geschiechterver
hâitnissen, das setzt sich mit
einem Ungleichgewicht im
Verhltnis zwischen dem Ge
stand an Wasservögeln und
dem begrenzten Angebot an
geeignetem Lebensraum und
natürlichem Futter fort, das
geht bis zu entarteten Begat
tungsritualen, die besonders
die stndig von tierfreundli
chen Spaziergângern gefüt
terten ,,Wohlstandsenten”
entwickelt haben. Diese soli-
ten von den Jâgetn ganz be
sonders aufs Kom genommen
werden, die Jagd muf aber
darüber hinaus überhaupt als

ökologischer Faktor verdeut
licht werden, der bel Un
gleichgewichten als regulie
render Eingriff wirkt.

Selbst wenn wit die kritische
Offentiichkeit davon überzeu
gen können, daR jagdliche
Eingriffe in die Wasservogel
besâtze bel diesen jedenfalls
keine schdiichen, ja sogar
eher günstige Auswirkungen
haben, steht immer noch das
Problem des Bleischrots ei
nem völligen Einvemnehmen
im Wege: Von Naturschützern
wird nmlich öffentiich immer
vehementer gefotdert, es ge
nereli zu verbieten. Und je
lânger man sich damit befaRt,
desto eher hat man, ehriich
gesagt, für em alifâltiges Ver-
bot Verstandnis.
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Zunchst ware hier em Punkt
anzuführen, der praktisch nut
psychologisch eine Bolle
spielt: Bleischrot enthlt Ar
sen! Es kommt in die Legie
rung damit die Bleikügelchen
sich besser formen lassen und
hrter werden; mit seinen 0,3
bis 1 % gefahrdet es zwar we
der die Wasservögel noch die
Umwelt — aber dafür kennt
und fûrchtet es jeder, der Kti
mis liest, als heimtücki
sches, hochgiftiges Mord
werkzeug

Das Blei selbst in seiner Gift-
wirkung ist dagegen eine
,,pickelharte Tatsache”, wobei
man zwschen der direkten,
der indirekten und der ökolo
gischen Giftwirkung unter

O scheiden muf. Von der drit
ten, der ökologischen Giftwir
kung. bei der man davon aus
gehen muf& dal sich Blej mit
im Wasser gelösten 02 zum
hochgiftigen Bleihydroxid ver
bindet und so in die Nah
rungsketten gelangt, weil.
man noch wenig. Es soilte uns
dennoch zu denken geben.
Die direkte und die indirekte
Wirkung der Bleischrote in
den Organen der Wasservö
gel gehen uns Jager dagegen
sehr deutlich an — und die
Jagdgegner wissen darüber
sehr wohl Bescheid!

Bel beiden unterscheidet man
wie bel allen Gifteinwirkungen
zwischen akuter, subchroni
scher und chronischerToxizi
tât. Die akute Toxizitt spielt

bel unserem Wasserwild kei
ne Rolle; bei jhr ist die auslö
sende Dosis hoch, die Schad
wirkung (meist Tod) tritt kurz
nach der Aufnahme des Bleis
em. Bel der subchronischen
Toxizitat wirken mittlere und
kleine Dosen whrend einer
Zeit bis zu drei Monaten auf

den Organismus em, bel der
chronischen kleine Dosen
über Monate oder Jahre. Bel
beiden treten die Schadwir
kungen sch/eichend auf: Ver
haltensânderungen, Chromo
somenstörungen, ,,Bleischrot
krankheit”. Beide können bel
den Wasservögeln sowohl auf
direkte als auf indirekte Weise
dutch Bleischrot verursacht
werden.

Indirekte Giftwirkung

Die typische Art, wie Enten
dazu kommen, besteht darm,
da sie beim Gründeln im 1
Flachwasser Schrote aufneh
men — ob zufllig oder gezielt,
mag dahingestellt bleiben. Die
Schrote bleibn drel bis vier
Wochen im Magen, bis sie
verdaut sind. Nach einer Un
tersuchung an 35 000 Enten
mâgen in Nordamerika hat
Be//rose immerhin bel fast 2 °k
der Krickenten, 3 % der Pfeif
enten und 7 % der Stockenten
Schrot gefunden; bel ver- 1schiedenen nordamerikani
schen Tauchenten kam er
auf 12—14%. Bei entsprechen
den Untersuchungen in der
Schweiz fand Zuur bel Krick
enten fast 6 %, bel Stockenten
fast 14% mit Bleischroten im
Magen.

Hier ebenso wie bel der nach
folgend erwhnten direkten
Giftwirkung tritt dann die
,,Bleischrotkrankheit” auf, mit
MuskeJschwche (und da
durch verminderter Reak
tions- und Flugfâhigkeit),
grünlicher Leber und grünli
chem Durchfall, Abmagerung,
Lâhmungs- und Krampfzu
stnden, Hemmung der Blut

Wie lâBt sich vermeiden, da
aus einem Schof keine wei
teren als die aufs KQrn ge
nommene Ente durch Rand
schrote gefahrdet werden?
Die Zeichnung zeigt, wiel
nahe selbst bei einer you von
der Garbe erfaften Ente die

Das Bleischrotproblem
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L

Foto Fr/tz 5/edel
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Randschrote an weitere En
ten kommen. Man verglei
che damit die drei Fotos auf
dieser Seite: Bei wie weni
gen Enten dort ware em
Schuf möglich, der mit Si
cherheit ausschlieglich die
,,gemeinte” erfatt hafte?

Das Röntgenbild zeigt die
Folgen; Bleischrot im Mus
keifleisch kapselt sich nicht
einfach em, es führt zu Blel
vergiftung.

bildung und der Funktionen
der roten Blutkörperchen, die
zu einem langsamen, qualvol
len Tod führt.

Direkto Giftwirkung

Sie wird durch Bleischrote be
wirkt, die nach einem Schrot
schu8 im Wildkörper verblei
ben, der nicht sofort oder
nach kurzer Zeit den Tod her
beiführt. Tatschlich ist dec
Teil des Wasservogelkörpers,
der getroffen werden muIs,
um rasches Verenden oder
Flugunfâhigkeit herbeizufüh
ren, überraschend klein. Dem
entsptechend hallen auch von
164 in den Wintern 1979/80
und 1980/81 im Ermatinger
Becken aufgefundenen veren
deten Enten 13% Schrote im
Körper. (Selbst wenn man
davon ausgehen kann, dal
dabei em Teil nach ,,schwe
ren” Weidwund- oder Lun
genschüssen relativ rasch ver
endet und nicht gefunden
worden sein mag, der Pro
zentsatz der potentiellen Blei
schrotkranken bleibt immer
noch zu hoch! Red.)

Auf alle Flle geben diese Zah
Ten zu Uberlegungen Anlal&
ob nicht zur Jagd auf Wasser

wild — als deren Begleiter
scheinung sich subchronische
und chronische Bleivergiftun
gen aus direkter und indirekter
Giftwirkung addieren — em Er
satz für Bleischrot gefunden
werden kann. Tatsachlich
wurde in dieser Richtung
schon seit langem viel experi
mentiert, vot allem in den
USA. Das Ergebnis ist inzwi
schen aligemein bekannt: Nur
Weicheisenschrote f in den
USA als steel shot aut dem
Markt und daher bei uns — irre
führend — ebenfalls als ,,Stahl
schrot” bezeichnet) bieten
sich als halbwegs tauglicher
Ersatz an. In mehreren Staa
ten der USA und in Dnemark,
Holland und Teilen Frank
reichs ist er für die Wasser
jagd in bestimmten Gebieten
bereits vorgeschrieben.

Zuerst die Nachtelle...

• Eisen hat em geringeres
spezifisches Gewicht als BIei;
um mit Weicheisenschrot die
gleiche zielballistische Wir
kung zu erzielen wie mit Blei
schrot, mu1, man 1h bis 1 mm
strkeres Schrot verwenden.
Da man — selbstverstëndlich —

denselben Grad an Deckung

Ï
Foto Fritz S/edel
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Erpel der Reiherente. Foto R. Huber Erpel der Pfeifente. Foto W. Nagel

Was die Schnabelformen
verraten:

A stochert und stöbert am
Grund nach Muschein,

B seiht die Nahrung aus
dem Wasser,

C bei6,t Pflanzen ab,

D fangt Fische.

Tauch- und Schwimm
(Gmndel-)Enten — leicht zu
unterscheiden:

1 Die Rudet der Tauchente
sind recht weit hinten am
Körper, sie muR sich im Sit
zen also recht aufrecht hal-
ten;

2 sie streicht vom Wasser
beinahe waagerecht ab;

3 die Ruder sind recht groR
flchig, mit einem sehr aus
geprgten ,,Daumen”;

4 die Ruder der Schwimm
ente sind ziemlich in der
Mitte des Körpers, sie kann
also den Kôrper recht waa
gerecht halten;

5 beim Start aus dem Was- -

ser oder vom Land kann sie
steil, ja fast senkrecht ab-’
streichen;

6 insgesamt zierlichere Ru-
der, der ,,Daumen” ist klein.
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erreichen will wie bisher, mu
man entweder mehr Schrot
verladen — oder mit der
SchuRentfernung entspre
chend heruntergehen.

( Wenn man mit der Schrot
cidung hinaufgeht, ist — bel
gegebenem Patronenvolumen
— weniger Platz fOr dmpfende
Zwischenmittel. Die Flinte
wird also einen etwas stârke
ren RückstoB zeigen als ge
wohnt.

• Die Patronen sind zumin
dest vorlâufig, solange noch
keine wirklich groten Serien
produziert werden, nut von
wenigen Herstellern zu bezie
hen, nicht in allen Kalibern
vorrtig und relativ teuer. (Das
müEte sich bel höherem Ab
satz und unter EinfIuR von
konkurrierenden Herstellern in
absehbaret Zeit ndern.)

Nicht bestëtigt hat s/ch die
Befürchtung, eine Flinte, aus
der man We/cheisenschrote
verschlef3t, müsse man bald
wegwerfen, weli ihre Lëufe
und Chokebohrungen dutch

die hürteren Schrote ,, ausge
hobe/t” würden; tatsëchlich
werden We/cheisenschrotpa
tronen selbstverstündlich mit
Plastik-Schrotkorb gellefert,
80 da13 dle Schrote dle Lauf
wandung überhaupt nicht be
rühren.

dann die Vorteile

• Nicht nut wei! sie vernünfti
gerweise nut mit Schrotkorb
verschossen werden, auch
wegen ihrer gröBeren Hârte
deformieren Weicheisen
schrote weniger als Bleischro
te. Erfolg: Die Deckung ist
gleichmRiger.
• Das bel Blei immer zu be
fürchtende Zusammenklum
pen der Schrote entfâllt völlig.
• Auf waidmânnlsche Enifer
nurig (nicht über 30 ml) sind
die mechanische Tötungswir
kung und die Schockwirkung
besser.
Zum Glück gibt es bereits
zahlreiché Untersuchungen, in
denen die ZahI der jeweils mit
Blei- bzw. Weicheisenschrot

erlegten und angeschossenen
Enten verg!ichen wird (s. Gra
fik 1). Sie spricht eine sehr
deutliche Sprache: Auf kurze
(= waidgerechte) Enifernung
ist Weicheisenschrot prak
tisch genauso gut wie BIei
schrot; bel zu weiten Schüs
sen f=nlcht waidgetechte
Entfemung,) ist die Zahi der
angeschossenen Enten bel
Bleischrot wie bel Weichei
senschrot unvertretbat hoch.

Auch die nâchste Grafik unter
streicht das: Die ideale Entfer
nung für den SchrotschuR, ob
mit BTei- oder mit Weichel
senschrot, liegt im Bereich bis
30 m. Sofern wit, was meiner

und welche wirkliche Echowir
kung davon ausgehen könnte,
weiR ich natürlich nicht bis in
die letzte Konsequenz. Eines
aber ist sicher: Wir könnten

Meinung nach früher oder
spter unausweichlich sein
wird, bel der Ausübung der
Wasserjagd auf Bleiersatz
umsteigen müssen, sotlten wir
uns diesen Satz einprgen.

Andere haben das vor uns
auch schon tun “müssen —

nicht zu ihrem Schaden: Die
gröRten Entenstrecken der
Welt stammen aus den USA,
und zwar aus den Bundes
staaten mit langjhrigem Blei
schrotverbot. Und wer mit
Weicheisenschrot zut Was
serjagd geht, sollte selbstver
stndlich vorher auf dem
SchieRstand mit diesen Patro
nen trainieren...

uns wieder — und hoffentlich
für lange Zeit — richtig und mit
bestem (Jâger-)Gewissen
über eine Entenstrecke freu
en! Ida Herrmann
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Blick nach vome sönfich sehr freuen. Wie groR
Das war em klares Pldoyer die Wirkung einer — doch
fOr eine ,,bleifreie” Wasser- durchaus denkbaren — Presse
jagd; sollte es Signalwirkung meldung wâre, etwa dieses
zeigen, würde mich das per- Wortjauts:

Wasservogeljagd
wird ,,bleifrei” ‘W
Die Schweizer Jager haben den BeshIif3gefaBt, künftig bel
der Ausübung der Wasserjagd freiwillig auf die Venwendu ng
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